
Stille Nacht! 

„Das Corona-Weihnachten 2020 wird eine wahrhaft „Stille Nacht“!“, sagte eine Ehrenamtliche 

während meines Gemeindepraktikums zu mir. Gerade für Musiker, wie wir beide es sind, ist es noch 

unvorstellbar, dass in diesem Jahr höchstens kleine Gruppen die Weihnachtsklassiker singen werden. 

Die zahlreichen Weihnachtskonzerte fallen in diesem Jahr aus oder werden durch Online-Formate 

ersetzt. Kaum Weihnachtsmärkte, die Weihnachtsfeier ist abgesagt - kurzum, es wird nicht nur eine 

stille Nacht, sondern insgesamt ein stiller Advent. 

Merkwürdig, dass uns das so irritiert. Schließlich wird uns an jeder Ecke, bei jedem formellen 

Gespräch ausdrücklich eine „ruhige Advents- und Weihnachtszeit“ gewünscht. Nun – eine solch 

gezwungene Ruhe soll es dann doch nicht sein und so ruhig wird es auch nicht werden. Vielen Fragen 

müssen wir uns in dieser unfreiwilligen Ruhe stellen: Wie feiern wir dieses Jahr unter 

Pandemiebedingungen? Welche Traditionen sind uns wichtig? Wie umgehen mit einem drohenden 

einsamen Weihnachten? Oder bin ich gar froh, dem normalen Weihnachtstrubel in diesem Jahr 

entspannt entfliehen zu können? Dinge werden hinterfragt, wahrscheinlich müssen Sachen 

organisiert werden, die sonst gar kein Thema wären. Und ständig leben wir in der Unsicherheit, dass 

kurz vor Weihnachten die Maßnahmen doch noch einmal angezogen werden müssen und alle 

Planungen hinfällig werden. 

Paradoxerweise verbindet uns diese Unsicherheit mit Maria und Josef. Auch sie wussten nicht, was 

sie in Bethlehem erwartet, wo sie unterkommen sollten. Nach der Überlieferung der Bibel landen sie 

schließlich in einem Stall. Bis dahin ist es ein langer und beschwerlicher Weg. Sicher ist der Stall auch 

nicht das, was sich Maria und Josef vorgestellt haben – aber letztlich ist es ein Dach über dem Kopf 

und bietet einen Raum für die Geburt Jesu. Das erste Weihnachten ist ebenso von Unsicherheit und 

ungewohnten Umständen geprägt, wie unser Dezember 2020. 

Machen wir uns nichts vor – die Advents- und Weihnachtszeit wird in diesem Jahr eine 

ungewöhnliche werden. Sicher werden wir viel vermissen. Vielleicht wird der ein oder andere 

Traditionsballast abgeworfen, aber im Großen und Ganzen sehnen wir uns nach einem „normalen“ 

Dezember. Womöglich werden wir aber auch kreativ: Der Glühwein wird dann mit dem besten 

Freund auf dem Balkon getrunken; es bleiben vielleicht freie Minuten für die Weihnachtskarten, die 

schon seit Jahren darauf warten, geschrieben zu werden; das Plätzchenbacken wird zum Ereignis, 

statt zur Qual nebenbei; die Weihnachtsmusik wird bewusst zuhause gehört und nicht im Trubel des 

Weihnachtsshoppings. Es wird ein anderer Advent – machen wir im besten Sinne eine ruhige, 

besinnliche und gemütliche Zeit daraus! 
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